
Das erwarten Hoteliers und Gastronomen in den Wahlprogrammen der Parteien



Vor allen Dingen
Versprechen, Schattenkabinette, Parolen, Abrechnungen und 
Zukunftsaussichten: Die Wahlen rücken näher. Nordrhein-Westfalens
Bürgerinnen und Bürger geben sich am 14. Mai 2017 einen neuen
Landtag.  

Wir, als Vertreter von Gastronomie und Hotellerie in Nordrhein-
Westfalen, hätten gerne von Parteien, von Kandidatinnen und
Kandidaten gewusst, ob sie sich auch für einen gesunden Mittel-
stand und ein starkes, vielfältiges Gastgewerbe zwischen Rhein
und Weser stark machen und die Rahmenbedingungen für viele
Unternehmerinnen und Unternehmer bei uns in Nordrhein-
Westfalen verbessern möchten.  

Bernd Niemeier Klaus Hübenthal 
Präsident Hauptgeschäftsführer
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WirtschaftsfaKtor gastgeWerBe

Die Zahlen
betriebe: 44.145  statistisches JahrBuch nrW 2015

n  gastronomie: 33.485

n  Beherbergung: 5.954

n  Kantinen und caterer: 4.706

    rund 66 % mit einem nettoumsatz bis zu 200.000 euro (it nrW, 31.12.2014)

    ca. 54 % bis 5 Mitarbeiter (it nrW, 30.09.2014)

umsätze: 12,97 mrd. euro  statistisches JahrBuch nrW 2015

n  gastronomie: 7,89 Mrd. euro

n  Beherbergung: 3,33 Mrd. euro

n  Kantinen und caterer: 1,75 Mrd. euro
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beschäftiGte: 374.095  Ba 30.09.2015

n  sozialversicherungpflichtig Beschäftigte: 166.552 

    Davon ca. 27 % ausländerinnen

    Davon ca. 23 % ohne Berufsausbildung

n  geringfügig Beschäftigte: 207.543

n  anteil frauen gesamt: 217.877 (58,24 %)

auszubildende: 10.971  it nrW, 31.12.2015

n  Koch/Köchin: 4.392

n  restaurantfachmann/-frau: 1.035

n  system-fachmann/-frau: 1.086

n  hotelkaufmann/-frau: 159

n  hotelfachmann/-frau: 3.636

n  fachkraft im gastgewerbe: 663



WirtschaftsfaKtor gastgeWerBe

Wir Machen 
Wirtschaft!
Gastronomie und Hotellerie – das sind Essen und Trinken im Restaurant, die Übernachtung
im Urlaub oder auf Geschäftsreisen, der Businesstreffpunkt, der Mittagstisch, das Schul-
catering, die Currywurst am Imbiss, das Treffen mit Freunden im Café, das Feierabend-
Pils an der Theke und die Hochzeitsfeier für den schönsten Tag des Lebens. Möglich machen
das unsere Unternehmerinnen und Unternehmern, die zusammen mit ihren Hundert -
tausenden von Beschäftigten und Auszubildenden 24 Stunden am Tag 365 Tage im Jahr
für ihre Gäste bereit stehen und gute Gastgeber sind. Gastgewerbe – das ist Wirtschaft
in Zehntausenden von kleinsten, kleinen und mittleren Betrieben, die Städte prägen, den
ländlichen Raum aufwerten und gemeinsam Milliarden erwirtschaften.

Wer sich Geschäftlich bettet…

nordrhein-Westfalen ist geschäftsreiseland. rund 60 % der ankünfte inländischer gäste in unseren hotels,
gasthöfen und Pensionen im bevölkerungsstärksten Bundesland sind geschäftlich bedingt. und damit sich alle
Messe- und Konferenzbesucher, tagungsteilnehmer, geschäftspartner und Vertragsanbahner wohlfühlen, bieten
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hotellerie und gastronomie zwischen rhein und  Weser die perfekte infrastruktur für Meetings, Konferenzen, 
firmenfeiern und geschäftsessen. und das für jeden geschmack und geldbeutel. Vom Budget- bis zum grandhotel.
Wir haben alles. es gilt die formel: Je besser aufgestellt die gesamtwirtschaft, desto mehr geschäftsreiseverkehr.
auch aus diesem grund ist es für das heimische gastgewerbe ganz besonders wichtig, dass sich die gesamtwirtschaft
zwischen aachen und Porta-Westfalica wieder stark entwickelt und die rote laterne des 0,0-Wachstums abgibt.

„mahlzeit“

Vieles hat sich in den letzten Jahren verändert. Zuhause wird immer weniger gekocht, weswegen immer mehr
Menschen darauf angewiesen sind, gerade mittags außer haus „versorgt“ zu werden. noch nie war das angebot
größer: food-trucks, Mittagstische, passgenaue lieferservices, schulcatering und Kantinen mit tollen angeboten
macheń s heiß, wenn der herd zuhause kalt bleibt. Damit in Zukunft das frisch gekochte essen im restaurant
und das warme Mittagessen in der schule (19 % Mwst.) genauso behandelt werden wie die schnelle currywurst
im stehen (7 % Mwst), machen wir uns für einen einheitlichen reduzierten Mehrwertsteuersatz von 7 % für
alle gastronomischen angebote stark.

am schönsten ist nicht nur zuhause

Der Mensch lebt – zum glück – nicht nur vom Brot und geschäftsabschlüssen allein, sondern auch für seine
freie Zeit. und hier kommt das gastgewerbe ins spiel. einer der schönsten Plätze bleibt der an der theke oder
am gemütlichen und schön gedeckten tisch. und der muss nicht Zuhause stehen. unsere cafés, Kneipen,
restaurants bereiten die orte, um zueinander zu finden, sich zu treffen und sich genussvoll die Welt auf den
teller und ins glas zu holen. Wir machen die hochzeitsfeier unvergesslich und wem das alles am ende des tages
noch nicht reicht, kann in unseren Discotheken und clubs die nächte durchtanzen. 

Wir sind bunt. international. nicht wegzudenken. und haben immer geöffnet.
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arBeitsZeit: 
flexiBler sein 

(Dürfen)
Was fordern Wir?

n  unterstützung für die Änderung des arbeitszeitgesetzes: Von einer tageshöchstarbeitszeit auf eine Wochen-
höchstarbeitszeit gemäß eu-arbeitszeitrichtlinie bei gleichzeitigem Beibehalt der gesamtarbeitszeit

n  Änderung der Verwaltungspraxis, um den status saisonbetrieb nach §15 arbZg auch für gastgewerbliche
Betriebe unbürokratisch zu erhalten



Was ist sache?

arbeitszeitgesetz nicht mehr zeitgemäß

Das arbeitszeitgesetz aus dem Jahr 1994 sieht bis auf wenige ausnahmen eine tageshöchstarbeitszeit von
maximal zehn stunden vor. Das reicht auch in den allermeisten fällen aus. allerdings ist die arbeitswelt nicht
nur im gastgewerbe heute schneller, flexibler, internationaler, häufig weniger berechenbar und digitaler, auch
die erwartungen vieler arbeitnehmerinnen und arbeitnehmer haben sich geändert. Die systematik des 8-stunden-
tags wird den heutigen anforderungen, insbesondere im Dienstleistungsbereich, nicht mehr automatisch gerecht.
Das gastgewerbe ist häufig dadurch gekennzeichnet, dass es nachfrageunterschiede nicht nur zwischen sommer
und Winter, ferien und nicht-ferienzeiten gibt, sondern auch zwischen Wochenende und „normalen“ Wochentagen,
ja selbst an den tagen selbst. Das macht die arbeitszeitplanung in hotellerie und gastronomie zur besonderen
herausforderung. 

ausnahmen? Ja, aber leider nicht für das Gastgewerbe!

Dass es bessere lösungen als eine starre tageshöchstarbeitszeit gibt, zeigen bestehende ausnahmeregelungen
und tariföffnungsklauseln, insbesondere die §§ 7, 14 und 15 arbeitszeitgesetz. hier werden für verschiedene
Bereiche wie arbeitsbereitschaft, landwirtschaft, Pflege oder lehre überschreitungen der täglichen höchstarbeitszeit
ermöglicht. oder für saison- und Kampagnenbetriebe.

Weniger offen

unternehmer reagieren auf das starre arbeitszeitgesetz zunehmend mit zusätzlichen ruhetagen oder verkürzen
die Öffnungszeiten, z.B. im Mittagsgeschäft. Das widerspricht den gästewünschen, es schwächt die wirtschaftliche
leistungsfähigkeit unserer Betriebe und schadet dem tourismusstandort nrW. Das bedeutet weniger umsatz,
weniger investitionsmöglichkeiten und perspektivisch vor allem weniger Beschäftigung. 
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Wir haben Gute arGumente

n  Die starren regelungen des arbeitszeitgesetzes stellen gastronomie und hotellerie grundsätzlich vor große 
herausforderungen, weil eine einteilung in mehrere schichten (z.B. bei hochzeiten) wegen des immer stärker
auftretenden Problems des fachkräftemangels gerade in ländlichen regionen nicht ohne weiteres möglich
ist. Bei der Bitte, den schluss einer Veranstaltung um ein oder zwei stunden nach hinten zu verschieben,
steht der unternehmer häufig vor der frage: gast oder gesetz. 

n  Das arbeitszeitgesetz verhindert nebenbeschäftigung, weil sich die tageshöchstarbeitszeit aus allen Beschäf-
tigungen aufaddiert. Wer sich nach einem normalen Bürotag von acht stunden noch etwas in der gastronomie
dazuverdienen möchte, darf nur noch maximal zwei stunden (!) arbeiten. Das ist weder für arbeitnehmer
noch -geber interessant.

n  Viele Beschäftigte wünschen sich heute mehr flexible arbeitszeiten nach dem Motto:  lieber zweimal zwölf
als dreimal acht stunden. Doch auch diesem Wunsch schiebt das arbeitszeitgesetz einen riegel vor. 

n  neben einer gesetzlichen Änderung wäre eine unbürokratischere handhabung des ausnahmetatbestandes 
„saisonbetrieb“, wie es in rheinland-Pfalz geschieht,  ein erster schritt, um den anforderungen des gast-
gewerbes unter Wahrung der arbeitnehmer interessen gerecht zu werden. „saisonarbeit“ muss grundsätzlich
auch im gastgewerbe nordrhein-Westfalen möglich sein, auch wenn es keine generallösung sein kann.
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runter 
Mit Den Kosten

Kosten entstehen unmittelbar und mittelbar. Jede Gebührenerhöhung oder deren Einführung
lässt die Betriebskosten ohne Umwege steigen. Das liegt auf der Hand. Das Mehr an
Büro kratie hingegen ist das schleichende Gift, das sich in die Betriebsabläufe frisst und
deren wahres finanzielles Ausmaß erst im Nachhinein zu bestimmen ist. Jede Dokumen-
tations-, Kennzeichnungs- und Aufbewahrungspflicht bedeutet mehr Aufwand und somit
mehr Kosten. Jede Maßnahme bindet Personal, macht neue Prozesse notwendig und führt
letzten Endes dazu, dass sich UnternehmerInnen vom Gast, ihrem wichtigsten Gut, „weg-
bürokratisieren“. Gerade in kleineren Betrieben, in denen neue „Verwaltungsaufgaben“
nicht ohne Weiteres delegiert werden können, steigt die Belastung für UnternehmerInnen
und Beschäftigte. 



GEBÜHREN AUF REGELKoNTRoLLEN
Was fordern Wir?

n  rücknahme der gebühren auf regelkontrollen bei der lebensmittelüberwachung

n  Keine einführung weiterer gebühren, z.B. für Probeentnahmen

Was ist sache?

seit Mai 2016 werden gebühren für regelkontrollen bei der lebensmittelüberwachung erhoben. Die höhe
orientiert sich nicht an der Betriebsgröße sondern am aufwand der Kontrolle. sie kostet für die erste stunde 
77 euro (57 euro gebühr plus 20 euro fahrtkostenpauschale). ab stunde 2 wird nach aufwand abgerechnet.
Bis dahin wurden Kosten lediglich für nachkontrollen erhoben.

Wir haben Gute arGumente!

n  regelkontrollen gehören zur Daseinsvorsorge und sind aus steuertöpfen zu finanzieren. im übrigen füllen
gastronomen und hoteliers genau diese töpfe auch mit ihren steuern. gebühren ohne Mängelnachweis
sind nicht fair. in einer Polizeitkontrolle will ja auch niemand ohne Beanstandung bezahlen. fair wäre es,
das bisherige system beizubehalten, dass nämlich nur die basierend auf festgestellten Mängeln notwendig
gewordenen nachprüfungen kostenpflichtig sind. 

n  Dieser Paradigmenwechsel lässt befürchten, dass weitere gebühren, z.B. für Probeentnahmen, künftig anfallen
werden und dass die gebührenrelevante „Kontrollzeit“ bei einführung eines Kontrollbarometers ansteigt.
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MENSCH. KULTUR. KNEIPE.
Was fordern Wir?

n  Keine weiteren „Belastungen“ für Kneipen, z.B. bei der aufstellung von automaten

n  fairer umgang bei lärmbelästigung vor Kneipen

Was ist sache?

als vor drei Jahren das absolute rauchverbot eingeführt wurde, war klar, dass vor allen Dingen Kneipen
wirtschaftlich besonders leiden würden. Diese einschätzung bestätigte sich auch nach einem Jahr: über 80 %
der Wirte lehnten das Verbot weiter ab. genauso viele gaben an, umsatzeinbußen erlitten zu haben. nach 
erhebungen von it nrW sank im Jahr der einführung 2013 die Zahl der schankbetriebe von 10.178 auf 8.461,
was einer abnahme von rund 17 % entspricht. ab 2019 dürfen in der gastronomie, dem einzigen ort, wo
spielen unter sozialer Kontrolle stattfindet, nur noch zwei spielgeräte aufgestellt werden.

Wir haben Gute arGumente!

n  Das geschäftsmodell Kneipe funktionierte wie ein dreibeiniger Barhocker. „Die Beine Kommunikation, das Bier
an der theke und die Zigarette“ machten das Modell früher rentabel. Der Wegfall des „einen Beines“ hat für
viele Wirte aber die wirtschaftliche situation deutlich verschärft. Der hocker steht nicht mehr. 

n  alle kommenden einschränkungen, z.B. durch restriktionen beim alkohol, beim aufstellen von spielautomaten
oder neue gebührenlasten werden zu einem weiteren gesetzlich beschleunigten sterben der eckkneipen führen.



VERGABEGESETZ (TVGG-NRW)
Was fordern Wir?

n  abschaffung des Vergabegesetz nrW

n  Zumindest höhere grenzen für freihändige Vergaben, z.B. 20.000 euro

Was ist sache?

Das tariftreue- und Vergabegesetz (tVgg-nrW) und die dazugehörige Durchführungsverordnung versuchen
seit 2012 bzw. 2013, im rahmen der öffentlichen auftragsvergabe bestimmte nachhaltigkeitsziele zu erreichen.
Die jetzt geplante novellierung geht in die richtige richtung, fordert aber weiterhin ein hohes Maß an Bürokratie.
eine freihändige Vergabe kann künftig bis zu einem Betrag von 5.000 euro erfolgen.

Wir haben Gute arGumente!

n   Durch den gesetzlichen Mindestlohns ist ein hauptziel bereits erreicht. Das tVgg-nrW bevorzugt faktisch größere
Betriebe, die sich in eigenen „antragsabteilungen“ um öffentliche auftragsvergaben kümmern können. solche
existieren im gastgewerbe fast nicht. ergebnis: für kleinere Betriebe ist der Verwaltungsaufwand zu hoch. eine
freihändige Vergabe bis 20.000 euro würde eine Bewerbung auch für kleinere Betriebe wieder attraktiv machen. 

n  teile der gesetzlichen Zielsetzung erreicht das gastgewerbe auch ohne gesetz: schon heute sind mit 58,24 %
mehr frauen als Männer im gastgewerbe nrW beschäftigt. ein Ziel des gesetzes haben wir also schon 

erreicht.
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„BETTENSTEUER“

Was fordern Wir?

n  rücknahme der bisherigen genehmigungen für „Bettensteuersatzungen“

n  Keine neuen genehmigungen

Was ist sache?

rechtliche bedenken bewahrheiteten sich alle

2010 genehmigten die zuständigen Ministerien der stadt Köln als erster Kommune die erhebung einer Beher-
bergungssteuer als örtliche aufwandsteuer trotz rechtlicher Bedenken mit dem Verweis auf den grundsatz kom-
munalfreundlichen Verhaltens. Die rechtlichen einwürfe gegen die Kulturförderabgaben waren den Kommunen,
aber auch den Ministerien bekannt. seitdem sind die meisten „beklagten“ kommunalen Bettensteuer-satzungen
vor den Verwaltungsgerichten in nordrhein-Westfalen durchgefallen. rückerstattungen und neue satzungen
waren die Konsequenz.

Wahnwitzige bürokratie: Wenn die regel die ausnahme ist

nrW ist geschäftsreiseland. Die Mehrheit der gäste zwischen rhein und Weser ist geschäftlich unterwegs und
nach gerichtlicher Klärung von den Bettensteuern ausgenommen. in den Kommunen mit Bettensteuersatzungen
indes wird die regel wie die ausnahme und umgekehrt behandelt. ausnahmen aber wollen als abweichung von
der regel immer begründet sein. Deshalb gibt es arbeitgeberbescheinigungen und erklärungen zur beruflich zwin-
genden erforderlichkeit der Beherbergung, die beigebracht, ausgefüllt, verarbeitet und aufbewahrt werden müssen. 



größere firmen und unternehmen aus dem in- und ausland, die in der Messestadt Köln zum Beispiel viele
übernachtungen generieren, gehen teilweise dazu über, auf arbeitgeberbescheinigungen oder erklärungen zur
beruflich zwingenden erforderlichkeit der Beherbergung zu verzichten, weil deren interner Verwaltungsaufwand,
der im übrigen bei jeder neuen übernachtung erneut fällig wird, zu groß geworden ist. im übrigen: gerade
ausländische unternehmen können mit Begriffen wie arbeitgeberbescheinigung sowieso nichts anfangen.

Wir haben Gute arGumente!

n  Die Beherbergungssteuern im land stehen in keiner relation zu dem aufwand, der durch sie in den Betrieben,
aber auch den Kommunen entsteht. Von der unzufriedenheit der gäste ganz zu schweigen.  

n  Der Begriff des Bürokratiemonsters wird gerne und schnell verwendet. Bei der Bettensteuer trifft er allerdings
zu 100 % zu. in der stadt Köln wurde 2015 in den Pensionen und hotels der stadt rund 3,5 Mio. Mal über-
nachtet. geht man konservativ von 50 % geschäftsreisenden aus, haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Kölner Beherbergungsbetriebe rund 3,5 Mio. formulare ausgedruckt und archiviert. Bei einer aufbewah-
rungspflicht von zehn Jahren ergeben sich 35 Mio. Blätter. nachhaltigkeit sieht anders aus. 

n  erstattungsverfahren einzelner Kommunen für „steuerbefreite“ geschäftsreisende grenzen an schikane und
sind mit rechtsstaatlichen gedanken schwer in einklang zu bringen. 
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ALLERGENKENNZEICHNUNG
Was fordern Wir?

n  eine mündliche aufklärung reicht aus. 

Was ist sache?

Die Kennzeichnungspflicht wurde ende 2014 eingeführt. seitdem müssen gastronomen und hoteliers ihre gäste
über die 14 wichtigsten allergene schriftlich informieren. sie belastet zeitlich vor allen Dingen Betriebe mit
häufig wechselndem speisenangebot. nach einer umfrage des Dehoga werden die allergeninformationen bei
89,1 % der gastronomen nicht abgefragt. 74,8 % der Betriebe haben einen aufwand von bis zu drei stunden
pro Woche. Bei straßen-, schul- oder anderen festen müssen allergene nicht gekennzeichnet werden.

Wir haben Gute arGumente!

n  Die sensibilität für allergien und unverträglichkeiten ist in gesellschaft und gastronomie gestiegen. Die
nachfrage nach allergen-Karten aber nicht. Warum? allergiker klären inhaltsstoffe immer noch mit dem Koch.
trotzdem müssen allergen-Karten weiter vorgehalten werden.  

n  gastronomie kann auch „nur“ Versorgung sein. im besten fall steht sie aber für genuss und abwechslung.
Der aufwand der Kennzeichnung macht individualität zu einem unnötigen Kostenfaktor ohne Praxisrelevanz.

n  Wenn der gesundheitsschutz so wichtig ist, müssen allergene bei allen Veranstaltungen, bei denen lebensmittel
verarbeitet und angeboten werden, auch gekennzeichnet werden. 
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Kontroll-
BaroMeter

Was fordern Wir?

n  Verzicht auf die zwangsweise Veröffentlichung von ergebnissen der lebensmittelkontrolle 
in einem Kontrollbarometer

n  Wenn Veröffentlichung, dann freiwillig

Was ist sache?

fehlende rechtsgrundlage

Bis heute sind alle Versuche, auf legalem Weg die ergebnisse staatlicher lebensmittelkontrollen zu veröffentlichen
vor den gerichten wegen fehlender rechtsgrundlage gescheitert. Das gilt auch für das Pilotprojekt in Duisburg
und Bielefeld. Die neueste initiative aus nordrhein-Westfalen, ein Kontrollbarometer im alleingang zum Jahr
2019 einzuführen, droht an der fehlenden gesetzgebungskompetenz zu scheitern, weil sie abschließend beim
Bund und nicht bei den ländern liegt. 
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fehlende einheitliche maßstäbe

lebensmittelkontrolleure kontrollieren nicht nach einheitlichen Maßstäben. Das kann im ergebnis zu sehr 
unterschiedlichen Bewertungen führen. solange die ergebnisse allerdings nicht publiziert werden und somit die
außenwirkung fehlt, entfaltet die unterschiedlichkeit der Bewertung keine große Bedeutung.

pseudo-transparenz: kein ergebnis, sondern interpretation

Das von der regierung vorgeschlagene Kontrollbarometer will mit hilfe der Kombination aus einer farbe (grün,
gelb, rot) und eines Pfeiles, dessen Position innerhalb einer farbe für eine Punktezahl (0 – 73) steht, 
für transparenz (=nachvollziehbare information) beim gast sorgen. es wird aber gar keine transparenz erzielt,
weil nicht das Prüfungsergebnis der Kontrolle zugänglich gemacht wird, sondern lediglich eine „übersetzung“
des ergebnisses in eine farbe und einen Pfeil. 

bereits falscher ansatz

Die jetzigen Prüfkriterien sollen ihrer Bestimmung gemäß nur den Kontrolleuren helfen, eine risikoabschätzung
für den jeweiligen Betrieb abzugeben. Die Prüfung ist nicht auf die feststellung des akuten hygiene-status aus-
gerichtet. eine relevanz für den gast ergibt sich also höchstens mittelbar. Die frage, ob ein mit risikopunkten
belegtes schädlingsbekämpfungsmanagement zum Beispiel vorliegt, ist für die einschätzung des Kontrolleurs
von Wichtigkeit, für den gast aber nicht. ihn interessiert die frage: gibt es schädlinge in der Küche oder nicht?  

Weder pfeil noch farbe

Die Kombination von farbe und Pfeil suggeriert eine genauigkeit und eine objektivität, die es nicht gibt, weil
der Bewertungsspielraum für die einzelnen Prüfer zu groß ist. Mit der Veröffentlichung von farbe und Pfeil  wird
ein „Kampf“ um die genaue Position des Pfeils geführt werden. eine objektivierung wäre durch die einführung
eines 4-augen-Prinzips denkbar. aber die daraus entstehenden Kostensteigerungen können weder Behörden
noch Betrieben wollen.
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Wir haben Gute arGumente!

n  Das gastgewerbe hat kein hygiene-Problem. Bester Beweis: Die Kontrollergebnisse in den Pilotkommunen
Duisburg und Bielefeld, bei denen mehr als 90 Prozent der Betriebe im „grünen Bereich“ lagen. 

n  lebensmittelskandale der letzten Jahre (Dioxin-skandal, ehec, gammelfleisch) hatten ihren ursprung in der
industrie und nicht in der gastronomie. Die gastronomie war genauso opfer wie ihre gäste.

n  Das Vorpreschen eines landes, ein Kontrollbarometer einzuführen, birgt die gefahr, wieder vor den gerichten
zu scheitern. Mag der gesetzeswortlaut die eingriffsmöglichkeit  des gesetzes erfassen, bleibt die frage der
formalen Zuständigkeit des landes.  

n  Die lebensmittelkontrolle in nrW funktioniert, deshalb ist das Barometer schlichtweg überflüssig. Die Kon-
trolleure sind mit dem notwendigen „handwerkszeug“ ausgestattet, gefährdungen für die gäste zu
unterbinden – bis hin zur schließung des Betriebes. eine faktische schließung durch einen öffentlichen
Pranger zu bewirken, ist rechtsstaatlich sehr bedenklich.
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tourisMus
Was fordern Wir?

n  Beibehalt des eingeschlagenen Kurses, den tourismus als wichtigen Wirtschaftsfaktor in nrW anzuerkennen

n  ausbau der analogen und digitalen infrastruktur

Was ist sache?

ein bisschen Wasser im Wein

im letzten Jahr gab es zum 6. Mal in folge einen übernachtungsrekord in nrW. 21.713.040 gäste (+2,3 %)
übernachteten insgesamt 48.687.999 (+1,6 %) mal zwischen rhein und Weser. nordrhein-Westfalen liegt
damit auf Platz 2 bei den ankünften – hinter Bayern und vor Baden-Württemberg und auf Platz 3 bei den über-
nachtungen hinter Bayern und Baden-Württemberg.  alles gut? nicht ganz. Die steigerungsraten bei den über-
nachtungen lagen im süden der republik zuletzt mehr als doppelt so hoch wie in nordrhein-Westfalen! 

stärker und wichtiger als man denkt

Der tourismus in nrW hat eine direkte und indirekte Bruttowertschöpfung von insgesamt 25,1 Mrd. euro erwirtschaftet.
Das entspricht einem anteil von 4,60 % der gesamten Bruttowertschöpfung (2013). 573.000 Personen waren 
(un)mittelbar im nrW-tourismus beschäftigt. ihr anteil lag 2013 damit bei 6,34 % aller erwerbstätigen. Das
gastgewerbe als hauptleistungsträger erwirtschaftete mit seinen ca. 44.000 Betriebe und rund 374.000 Beschäftigten
knapp 13 Mrd. euro. 



er ist immer noch stark vom geschäftsreiseverkehr (siehe auch s. 15, Bettensteuer) und damit auch von der 
gesamtwirtschaftlichen entwicklung geprägt. Mit einem anteil von 18 % an den übernachtungen durch
inländische geschäftsreisen in Deutschland ist nrW das geschäftsreiseland nr. 1. Bei den übernachtungen
liegt der geschäftsreiseanteil in nrW bei 56 %, in Deutschland insgesamt bei 33 %.

digitalisierung

Bayern investiert 2015/2016 rund 1,8 Mrd. euro in die Digitalisierung. Die nrW-landesregierung verkündete
2015, sie wolle bis 2020 nur 640 Mio. euro investieren. Zudem scheint das selbst gesteckte Ziel, nrW mit 
flächendeckendem Breitbandinternet bis 2018 zu versorgen, auf der Kippe zu stehen.

Wir haben Gute arGumente!

n  Der geschäftsreiseverkehr ist also besonders wichtig. Betrachtet man die letzten Jahre mit ständig steigenden
übernachtungszahlen in nrW, könnte man sich zufrieden zurücklehnen. aber die gesamtwirtschaftliche ent-
wicklung an rhein, ruhr und Weser fällt leider ab. Mit 0,0 % Wirtschaftswachstum in 2015 trug nrW die
rote laterne deutschlandweit. auch in der 10-Jahres-Wertung liegt nrW mit rund 1 % nur im hinteren
Mittelfeld. Die spitzenwerte in Berlin, Baden-Württemberg und Bayern lagen zwischen 1,9 – 2,1 %. 

n  Der tourismus im bevölkerungsreichsten Bundesland entwickelt sich also positiv, hat aber noch Potenzial. Das
gilt für den Privattourismus wie für den geschäftsreiseverkehr, der aber in seiner besonderen ausprägung durch
die allgemeine wirtschaftliche entwicklung des landes gefährdet ist. Zwar ist vieles in umsetzung des Masterplan
tourismus nrW bereits in gang gekommen und hat die attraktivität der touristischen angebote erhöht, trotzdem
bedarf es weiter politischer Maßnahmen, um die rahmenbedingungen für mehr Wachstum zu verbessern. 

n  Dazu gehört vor allen Dingen der ausbau von analogen wie digitalen Wegen, damit auch die entlegensten,
touristisch jedoch häufig spannenden regionen unseres landes nicht nur physisch, sondern auch elektronisch
sehr gut erreichbar sind. erreichbarkeit ist im tourismus (fast) alles. 
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